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gestatten Wır sınd der Meınung, 4asS jede hıstorische Arbeıit WI1eC der Geschichts-
kritiık aber uch Yanz besonders den Bedürfnissen der Zeıt entsprechen 111US5$5

Nun ber möchte iINan bekanntlıch unserer Zeıt der katholischen Kıirche
UUr 1mMmer möglıch dıe civyılisatorische Thätigkeit die stetıge orge für Kunst
un Wissenschaft und VOT allem die Ausübung der socijalen Tugenden, besonders
der Nächstenliebe allen ihren verschıiedenen Gestalten, absprech oder
wenıgstens verkleinern. Deswegen ollten keinem Buche äahnlichen Inhaltes
die entsprechenden Capitel fehlen. Man braucht dazu DUr d1€e einschlägıgen
Eınzelheiten während der Arbeıt / sammeln, das würde das (zanze on vielem,
WEeNnN zerstreut, Nur hınderndem Detail entlasten und Z} herrlichen Apologie
A} der and VOD unwiderlegbaren Thatsachen werden. Die Lügengewebe,
veiche dıe Revolution ZUrTr Beschönigung ihrer Greuel Kirchen nd Klöstern
unter dem Volke ausstreute, müssten auf diese Weise ZEeErTFISSCI werden. Denn
WIT brauchen, nach em Ausspruche: [  „„ecoO’Ss XILL, dıie Wahrheit der Geschichte
nıcht fürchten.

‚ Mögen och viele BF lothringischen Brüder LLL miıt derartıgen Mono-
graphien erfreuen !

RothStrassburg 1.

Beissel, „Fra ngelico da Fiesole.‘‘
eın Leben nd se1ine Werke mit Tafeln und 40 Abbildungen 1 “HEext Freiburg,

Herder 1895 Brosch Mı geb Mk
9  9  ASs Erscheinen eines Aur weıtere Kreise bestimmten Werkes über en

»englischen Maler: darif An als sehr zeıtgemäss begrüssen. Das Element,
welches uUNnsrer modernen Kunst alnmeisten abgeht, das Geistige, charakterıisiert
die Werke Fra Angelico’ 11 vorzüglichster Weise; ist1 ıhnen vorwiegend betont.
9  Aırum sınd 516e auch eute noch Ideale fur die relig1öse Kunst, enn »alle
Wissenschaft, alle Beobachtung wirklicher Dinge reicht nıcht hın, 1984081 sıch /A

eigenthümlichen nd rklichen Schöpfungen rheben DE Fiıesole 2N81
der Schwelle der BRenaissanece aber noch nıcht von den Ausschreitungen derselben
berührt, 1ıst die Liehblichste Blüte der Giottoschule, die auch n]ıemals verleugnet,

seine Grösse verdan ; Angelico da Fiesole, eigentlich Gu1do
da Pıetro, geboren 1387 1 der florentinischen Provınz Magello, trat 1407

das Dominikanerkloster Fiesole be1i Florenz CIM , ward 1409— 18 mıt en
Mönchen verbannt. Seit 1436 übte 61 uns 110 Kloster on Harco 111

Florenz, 5 Reihe der herrlichsten Werke schuf, cie heute noch 1n den
ZUMHM Museum gemachten Räumen de ehemaligen Klosters che Fremden der ver-

ıhreschiedensten Nationen und Gesinnungsrichtung durch ihren en Adel,
himmlische Anmuth un Reinheit entzucken. Jeder leidenschaftliche, heftige,
rohe_ der böse Ausdruck 1eg ihnen fern.

Im TE 1447 iınden WITLr Fra Angelico 1111 Dom VOILL rıeto, 20888 dort,
dA1e Capella NUuUOVa auszumalen. Papst Niıcolaus berief den Maler. ach Rom
1450—58. Die Bilder-Galerien sınd stolz auf Werke, obwohl

zurücksteht;
1m Naturstudium und realıstischer Formengebung hinter seinen Zeitgenossen

sıch ber umsomehr durch indıyvıduelle Belebung der Köpfe von
se1Ner Ausführung des usdruckes auszeıichnet. Fra Angelico hatı der Dominikaner-
Kirche supra Minerva m seine Ruhestätte gefunden ; se1ne Figur ıst auf
dem Grabsteine eingegraben.

Beissel ucht, 111 seinem bilderreichen Werke den gTrOSSCH geistlichenMaler dem Verständnis des Publieums näher ZU bringen, indem © Von ıhm nd
381 eben 'bewegten W1€e ınteressanten Zeit 611 Jlebendiges Bild entwirft,
dasselbe der glänzenden Reihe sSe1Ner künstlerischen Schöpfungen sich entwıckeln
lässt, aber auch ©O  -  © Blick 1€ 1efe, fromme Seele des, heiligmässigen
Sohnes des hl Dominiecus gewährt. Die gul gelungenen Lichtdrucke, mıft denen
die Verlagshandlung das Werk reichlich ausgestattet hat, geben dem Leser eiıne
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wiıllkommene, anschauliche Frgänzung nd wecken das Verlangen die Arbeiten
Fra Angelıcos en entzuckenden Originalen sehen. Wiıe der Maler S16 betend

Ööge das Werk weıter Verbreitungschuf, s () sıiınd s ]& betend /A betrachten
finden wırd das Verständnis fur che relig1öse Kunst überhaupt rdern !

Tnucas Stemer,

Monseijgneur de Mazenod EVéque‘ de Marseıille,
ondateur de laCongregation des Missionaires oblats de Marıe-

mmaculee 1782-X
Dar Mer. Ricard. A echıtion. Parıs. Ponssielgue.,

arl Joseph KEugen de Mazenod, geboren den August 1789 ZzU A1x,
hatte schon bald a 1Ss mıgran 111 Ltalien harte Schule durchzumachen. Nach
der Rückkehr entschıed sıich nach CIN1YEN) Schwanken für en geistlichen Stand
un: wurde Priester. Er wandte 31Cbesonders der olksmission ZU als dem
geei1gnetsten « A Wiederbelebung des gesunkenen relig1ösen Bewusstseins

Volke und gründete 1516 el EISENEdiesbezügliche: Gesellschaft - Aı
sS10ONAICH der Provence, später »Oblaten der Unbefleckten mMpfängn1s Mariä«
genannt, d gegenwärtig namentlich 111 den auswärtigen Missionen grossartige
Thätigkeit entfalte Er selbst rde 18392 als Titularbischof (} Nicosia Coadjutor
SEOheıms arl KFortuna de Mazenod und 1837 elbst Bischof on Marseille.
Er ar E1 wachsamer Oberhirt und 1ın unerschrockener Vertheıidiger der Rechte
der Kirche und ıhres Oberhauptes. Marseille verdankt iıhm auch den Beginn se1liner

beiden gyrossart]ıgsten Baudenkmale, der neuen Cathedrale und der Wallfahrtskirche
otire Dame de la Garde. STAr den D: Mai 1861

Es ist demnach C111 sehr ewegtes, höchst fruchtbhares Leben, das uUNs der
Geschichtsschreiber der Bischöfe VONn Marseille, Mer. Ricard, jer.beschreiıbt. Kuür
ernerstehende hätten WI1ir indes yewünscht, es eiwas zusammenhängender und
verständlicher geschehen wäre.

Egipto Asıria
resuscıtados por Don Ramiro Fernandez Valbuana, Canonigo de Toledo recior
del Seminario Central. Toledo (1895) Menoz Hermanos. Primara parte,. un toms

ın &o grabados.
Bekanntlich haben Ccdıie archeologischen Ausgrabungen und Entdeckungen

seıt Beginn dıeses Jahrhundertes 111 Orient un vorzüglichın Egypten und ASSY-
FICH, cdıe alte (reschichte cdieser Länder anz umgestaltetuınd iNnsere enntnisse
11 dieser Richtung wesentlich erweitert.‘ och dıese Entdeckungen ergaben auch
noch C1H jel wichtigeres ‚esultat, das deren Unternehmer gar nıcht beabsichtigt
und vermuthet hatten. .  N erbringen nämliıich NEeUE und mitunter unwider-
legbare Beweise ır die Authenticıtät und ahrheıit der historischen Bücher des
alten Testamentes. Dies darzuthun, Z W. nıcht Neu aber stets mn SrOSSCH!
Interesse 1St, hat Canonicus Valbuana unternommen, als der erste 1n Spanien und
nachdem ihm bereıts mehrere Gelehrte Frankreich, Italien -etc. vorgearbeitet
hatten. Seiner Ansicht zufolge hat die göttlıche Vorsehung Egypten und Assyrıen
gleichsam heraufbeschworen us den Gräbern, 111 denen . s 16 seit und Jahr
tausenden den Todesschlaf schliıefen, 19088 Zeugnis abzulegen. Der Autor lebt
keineswegs 111 der Einbildung als gäbe nun 11 diesen Ausgrabungen kein
Dunkel und keine Ungewissheit mehr. Er gesteht vielmehr offen CIN, dass diese
alten Monumente manche Lücken offen Jlassen, das:  7 dıe Inschriften gar oft
unklar und unübersetzbar sind. Allein dies hındert ıhn nicht, Gegenstand
voll Verständnis und ordnungsgemäss ZU behandeln und lange Peihe von

Berührungspunkten zwischen dem Wortlaute der Bibel nd den Hieroglyphen
Kgyptens SOM den Keilinschriften von Ninive und Babylon darzustellen. Die


